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Das Rule Kren,;, ZZtz

tìuz 6em Vsremzleben.

Kamariter-Uereinignng Zürich und Ha-
nitatslMfskolanne. — Feldiibnng vonr 2,,
3, September 1911. Die Uebungsleitnng hatte» die

Herren Hanptm, Ruh, Kommandant, als Stellver-
treter die Herren Schurter, Feldweibel der Hiilfs
kolonne, und K, Hots, Präsident der Vereinigung,
übernommen.

Die Supposition lautete:
1, Ein abziehender Trnppcnkvrper laßt ans dem

Hauptverbandplatz in Gattikvn-Langnau 50 Ver-
wnndcte zurück,

2, Die in Zürich mobilisierte Sanitätshülfskolvnne
steht am 1, September zur Verfügung des Divisions-
arztcs. Diesem ist auch das Personal und Material
der Samnritervereinignug zur Verfügung gestellt,

9, Die Sanitätshülfskolonnc Zürich erhält den Be-

fehl, in Verbindung mit der Samaritervereinigung
am 2, September für Abholung und Verbringnng
der Verwundeten von Gattikon nach Zürich besorgt

zu sein,

4, Die Hülfskolonne Zürich, verstärkt durch die

Mannschaften der Samaritervercinignng, besorgt den

Transport, Die übrigen Mitglieder der Samariter-
Vereinigung besorgen die Simulanten mit Verbänden
und sind für Verpflegung von Verwundeten und

Mitwirkenden besorgt.

Die Arbeit wird in 7 Abteilungen eingeteilt,
1, Abteilung markiert die Trnppensanität und be-

sorgt die Verbände, 2, Abteilung besorgt den TranS-

Port von Gattikvn nach Langnan, 3, Abteilung wird
den Verwundeten in Gattikon ein Frühstück verab-

reichen, 4, Abteilung richtet den Sanitätszug ein und

verbringt mit demselben die Verwundeten nach Station
Gieschübel, 5, Abteilung errichtet eine Fnhrwerkstrans-
portkvlonne, um die Verwundete» nach dem Nvtjpital
zu verbringen, 0, Abteilung erstellt einen Notspital,
7, Abteilung besorgt das Zubereiten und Verteilen
des Essens an die Verwundeten und Mitwirkenden

als Hauptverpflegnng,
Am 2, September, nachmittags von 6—8 Uhr,

besammelte sich bei der Utobrücke die SanitätShülfs-
kolonne, verstärkt durch Mannschaften der Samariter

Vereinigung Zürich, Mit dem Zug ging es dann

nach Langnan und mit Trommelklang nach Gattikvn,

Die Vertreter der Sanitätshülfskolvnne Konstanz und

Lindau hatten sich der Schar angeschlossen. In Gatti-
kvn wurden die Kantonnemente bezogen,

Schreiber dies war recht froh, als um 5 Uhr Tag-

wache geschlagen wurde. Die Köche hatten bereits den

Kaffee fertig, etwas dünn, aber doch mit Zucker ge-

nieschar. Die Kantonnemente wurden in Ordnung

gestellt, um für die „Verwundeten" hergerichtet zu
werden. Nach dem Mvrgcnessen wurden die Mann-
schätzen der Hülsskolonnc in Gruppen verteilt, um
die Fuhrwerke herzustellen, welche für den Trans-
Port nach Langnan nötig waren. Von Zürich waren

nur die Stricke gebracht morden, alle? übrige mnstte

improvisiert werden.

Um 0 Uhr 16 Min, kam der Zug von Zürich in

Langnan an mit den Samaritern der 1, und 3, Ab

teilung und mit den Simulanten,
Ohne Aufenthalt musste sofort mit der Arbeit be-

gönnen werden. Die Herren Nüßli und Fleug, Chefs

der 1, Abteilung, verteilten ihre Leute und nun bc-

gann das Verbinden der 7,0 Patienten in den drei

Scheunen. Herr Oberst v, Schnltheß, unser hochver-

diente Gönner, war bereits eingetroffen, mit ihm noch

eine Anzahl Aerzte und Freunde der Vereinigung von

nah und fern. Die 1, Abteilung hatte 8 Herren und

25 Damen zugeteilt erhalten, welche ihre Arbeit mit
Fleiß erledigten: allerdings ließ die Ruhe zu wün
scheu übrig. In den Scheunen wurde zu viel ge-

sprochen. Die Verpflegungsabteilnng war inzwischen

nicht müßig geblieben. Um 8 Uhr begann die Vcr-
Pflegung der Patienten und Teilnehmer, soweit es

reichte.

Die Hülfskvlonne mußte nun mit dem Ausladen

beginnen. Die Wagen waren fertig, um 26 Patienten
liegend zu transportieren. Es hatte diese Arbeit

2HI Stunden erfordert. Zwei Wagen hatten einfach

ein Strohlager erhalte», worin die Patienten gelegt

wurden. Ein Brückenwagen war eingerichtet, um vier

Patienten hängend zu transportieren: ein Leitersvagen

(groß) konnte sechs und ein kleinerer vier Patienten
hängend in Tragbahren aufnehmen, Das Verladen

ging ruhig von statten.

Die übrigen 24 leichtverletzten Patienten wurden

von den Zamariterinnen geführt.
Alle Anerkennung gebührt den Bewohnern der

Gemeinde Gattikon, welche der Uebung nicht nur mit
allem Eifer folgten, sondern dieselbe förderten, wo es

nur möglich war. Die Fuhrwerke wurden zur Ver
fügung gestellt, das Holz ,e,, das zur Herstellung der

Wagen nötig war, gratis überlassen und zudem die

Pferde und Ochsen für den Transport nach Lang-
nau samt den Fuhrleuten gestellt. Genau zur festge-

setzten Zeit konnte die Abfahrt stattfinden.

Ein Teil der Hülfskolonne hatte inzwischen mit
ihrem Material das Einrichten der Bahnwagen bc-

sorgt. Zwei Bahnwagen hatten Ordonnauzmaterial,
Svstcin Plattfeder, die übrigen Hängcstzstem, Das
Plattfederstzstem hat den Nachteil, daß für das Ein-



254 Das Rote Kreuz.

laden und für die Behandlung der Patienten während
der Fahrt die Passage zu schwierig ist.

Die Auffahrt zu den Wagen war leider nicht ganz
nach Wunsch geschehen, so daß das Einladen etwas

Schwierigkeiten bot, denn es mußten Patienten durch

die ganze Wagenreihe getragen werden, doch war es

ill 42 Minuten beendigt und man wartete ans das

Eintreffen des Zuges, der die Krankenwagen, sowie

die Extrnwagen der Vereinigung nach Zürich ver-

bringen sollte. Er kam endlich und nach kurzem Ran-

gieren ging es der Stadt zu.

Auf dem Bahnhof Gießhübel standen bei Ankunft
des Zuges die Wagen der Hülsskolonne bereit. Das
Ausladen ging prompt und sehr ruhig von statten.

Kanin hörte man ein Kommandowort. Daß eine

große Zahl Publikum sich einfand, ist wohl selbst-

verständlich.

Die praktische» Wageneinrichtungen der Hülss-
kolonne fanden allgemeine» Anklang. Sämtliche Wagen

waren gedeckt. In großem Zuge ging es nun dem

Spital im Schulhans Ecke Lnngstraße-Kanzleistraße zu.

Die Herren Meier und Heiz hatten mit ihren
14 Herren und 25 Damen ein Spital errichtet, das

den wohlverdienten Beifall der Leitung und der son-

stigen Besucher fand. Nach Eintreffen der Sanitäts-

wagen war der Spital in 30 Minuten bezogen, was
bei 5V Patienten eine große Arbeit bedeutete. In
fünf verschiedenen Zimmern wurden die Patienten
untergebracht je nach der Schwere des Falles w.,

genau der ärztlichen Anordnung entsprechend. Im
übrigen fehlte weder das Operatioilsziminer, noch die

Apotheke, das Verwaltniigszimmcr, Badzimmer im

Keller, noch ein Zimmer für ansteckende Krankheiten.

Ein Teil der Betten war von der Hnlfskolonnc,
der andere Teil vom Sainariterverein Anßersiht zur >

Verfügung gestellt worden. Gar sauber und appétit- ^

lich nahmen sich die Betten ans.

lim 3 Uhr wurde der Spital, welcher wahrend ca. >

einer Stunde dem Publikum zur freien Besichtigung

offen stand, abgebrochen und die Patienten entlassen

zu ihrem wohlverdienten Mahl.
Um 4 Uhr versammelten sich Teilnehmer und

Käste im großen Saale des Kasino Anßersiht. Mit
frohen Worten, denen man die Freude über die wohl

gelungene Uebung anmerkte, begrüßte Präsident Hotz

die zahlreich erschienenen Käste, Freunde und Sama-
riter. Einen besondern Krnß entbot er Herrn Oberst

Schnltheß, der es sich nicht hatte nehmen lassen, der

Uebung von Anfang an beizuwohnen. Im weitern

galt sein Gruß den Nachbarn ans Konstanz und

Lindau.

Hierauf begann Herr Oberst Schnllheß mit der

Kritik, seine Genugtuung kundgebend über den Ver-

lans der Uebung, wo sehr viel gearbeitet worden sei.

Die Fehler der Verbände waren auf dem Platze von
den Herren Aerzten jeweils kritisiert worden. Es

mangelte aber die nötige Ruhe ans dem Verband-

Platz und namentlich beim Aufladen der Patienten.
Den ganzen Verlauf der Uebung brachte er den Teil-
nchmern nochmals vor Augen, der Leitung, Herrn
Hanptm. l w, Ruß und HH. Schurter nnd Hotz, den

Dank anssprechcnd für die große Mühe nnd Arbeit,
welche sie schon vor der Uebung bewältigen mußten.

Zugleich betonte er die Wichtigkeit, welche derartige

Uebungen habe». Er lud die versammelte Samariter-
gemeinde ein, weiter zu arbeiten iin Dienste des Roten

Kreuzes und im Dienste des Vaterlandes. Im Ernst-
falle könnte man doch die Hülfe der Samariter nicht

wohl entbehren. Ein treues Zusammenarbeiten vom
Noten Kreuz nnd Samaritern sei unbedingt not-
wendig. Mächtiger Applaus verdankte Herrn Oberst

Schnltheß die ernsten Worte.

Herr Zentralpräsident Gantner, welcher ebenfalls
der Uebung beigewohnt hatte, brachte Grüße des Zem

tralvorstandcs. Auch er wies darauf hin, wie nächtig
es sei, wenn Rotes Kreuz und Samariter, welche ja

zusammen gehören, Hand in Hand arbeiten.

Mit humoristischen Worten brachte Herr Kolonnen-

sichrer Maier ans Konstanz den Gruß der Hülss-
kolonne in Konstanz, sowie der Freunde ans Lindau,
welche ebenfalls erschienen waren. Gar gerne würde

er es sehen, wenn in Deutschland das Samariter-
wesen auch ans so hoher Stufe wäre, wie es in der

Schweiz sei, namentlich da hier die holde Weiblichkeit

sich in den Dienst der Nächstenliebe stelle. In Deutsch-

land sei wohl die Noblesse snr die Hülsskvlonne ringe-

nommen, aber die Sache sei nicht wie in der Schweiz,

wo es die Frau oder Tochter ans dem Volke als

Ehre betrachte, daS rote Kreuz zu tragen. Er leerte

sein GlaS ans das gegenseitige Zusammenarbeiten trotz

Landesgrenzcn.
Noch spielte die Musik ans zu frohem Tanz. Nach

getaner Arbeit mußte den tanzlustigen Töchtern nnd

Herren zu ihrem Rechte »erhoffen werden. Kar bald

lichteten sich aber die Reihen. Als »m ca. 7 Uhr die

Konstanzer abreisten nach dein Bahnhof, war der

größere Teil der Teilnehmer zu den heimatlichen Pe-
naten gewandert.

Die Samaritervereinignng Zürich kann mit Ke-

nngtnuug ans ihren Ehrentag zurückblicken. Wenn

auch solch groß angelegte Uebungen nicht nach dein

Geschmacke von jedermann sind, so zeigen sie doch

das Zusammenarbeiten von einer größer» Zahl Teil-
nehmcr, das Ineinandergreifen von Gruppe zu Gruppe
nnd nicht zum mindesten das Unterordnen des eigenen

Ichs unter den Willen eines Einzelnen, wie es bei

der Sache sein muß.



Das Rote Kreuz.

Möge der Samarilervereinignng noch uiauch solche Nach einer kurze» Znünirnst begann dann die prnk-
Uebnng beschicden seiig aber ja nicht im Ernstfälle/ tische Verwertung dcS Gehörten t in sehr drastischer

^Vr. Weise wurde nnS vorgezeigt, wie in sehr vielen Fällen
durch unrichtiges Borgehen der Hülseleistenden der

Samariterverein St. Johann-Kasel. Am Fall verschlimmert, ja sogar der Betroffene in Lebens-
lî. September rückte unser Verein zu einer ganztägigen gefahr gebracht werden kann ; hauptsächlich betrifft

kelclübung à Zamaritsrvereins

Uebnng ans. Nach dem Programme handelte es sich ^

diesmal nur keine groß angelegte Feldnbnng, sondern

um die Einführung unserer jungen Mitglieder in die

5t. Zotiaim-Kaiel. 5cûleikbàs.

das das Ausnehmen und Verladen von Schwcrver-

mundeten; sehr instruktiv war hierbei die Verwendung
eines Tuches oder mehrerer Gurten, wobei durch

keläübung cies 5amaritervereinz 5t. Zànn-kalel. Diverts Dragmittel.

Lehre des Transportes von Kranken und Verwundeten

und in die Lehre der Improvisation.

Im schattigen Garten eines außerhalb Basel ge-

legenen Badeortes führte uns unser Ucbnngslciter in
1 V.,ständigem Vortrage in die Geheimnisse der Im-
Provijntionstcchnik, sowie der Transpvrtlehre ein, wobei

speziell der Samariterhülse bei denselben gedacht wurde.

Unterschieben und vorsichtiges gleichzeitiges Heben mit
denselben ein äußerst sorgfältiger Transport zustande

kam, welcher sich mit gleichzeitiger Anwendung eines

improvisierten Rahmens zu einem äußerst idealen

gestaltete.

Ter Nachmittag wurde ganz mit dem Erstellen von

Traiwporlmitteln ausgefüllt. Der Tevise folgend, daß
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nach einer geleisteten Ersten Hälfe nun auch für
richtigen Transport des Patienten zu sorgen ist, ohne

welchen auch manchmal die beste Hälfe illusorisch

werden kann, wurde nnS an Hand von praktischen

Exempeln gezeigt, wie sehr es bei diesen Fallen ans

die Erfindungsgabe des Samariters ankommt, wie

mit den örtlichen Verhältnissen zu rechnen ist, d, h.

mit dein in der Nähe vorhandenen Material geeignete

Transportmittel erstellt werden können, wobei es

weniger auf Schönheit als auf Zweckmäßigkeit an-
kommt.

Stoßkarren, Ärasbähren, Schlitten und Schleifen

wurden nun eingerichtet, auf ihre Tragfähigkeit ge-

präft und dann dem Falle entsprechend verladen, wo-
bei richtige Lagerung, Stärkung und Zudecken des

Verwundeten nicht außer acht gelassen werden durften.
Hauptsächlich die Schleifenbahren hatten sich prächtig

bewährt und ist es erstaunlich, wie mittelst denselben

ein angenehmer, äußerst sorgfältiger Transport ge-

macht werden kann, wobei hauptsächlich alle Stöße
vermieden werden c auch die Verschiedenheit der Ans-
fiihrung kommt hierbei sehr in Betracht,

Nach einer kurzen Kritik unseres Uebnngsleiters,
wobei alle Fehler schonungslos aufgedeckt und gerügt,

hingegen alle guten Ausführungen gebührend gewürdigt
wurden, wurde die sechsstündige Uebnng abgebrochen

und mit dem Bewußtsein, wieder eine lehrreiche

Samariterübung mitgemacht zu haben, ging es wieder

heimwärts, ckixi,

Gbnat-Kappel. Feldnbnng, .Bei rounder-

vollern Wetter versammelten sich die genannten Vereine

beim Bahnhos irr Ebnat, Die Ordre zur Sammlung
lautete ans 2 Uhr nachmittags und waren die Vereine

Neßlan und Ebnat-Kappcl Pünktlich ans dem Plan,
Der Samaritcrverein Brnnnadern langte infolge Zugs-
Verspätung mit einem Extrazngc später an, >'!, 35

marschierten wir (28 Herren und 30 Dament nach

unserm Arbeitsfeldc ab. Oìach Bekanntgabe der Snp-
position und Einteilung der verschiedenen Ernppen
durch unsern UcbnngSleiter, Herrn I, Ä, Schällebanm

gings flngS an die Arbeit, Die Supposition war:
Im Allmenwald ist eine Lawine niedergegangen

und hat mehrere Menschen mit sich gerissen. Es ist

nun die Ausgabe der ersten Kolonne, die Verschütteten

zu bergen und an einen sichern Ort zu bringen, wo

sie von der zweiten Kolonne vermittelst Schleifen einen

steilen Abhang hinunter zum Notverbandplatz im

obern Buchen gebracht werden. An einem schattigen

kühlen Orte im Freien werden den Verwundeten (16
Schwer- und 18 Leichtverletztes die ersten Verbände

angelegt, um sie von hier ans per Velotransportbahre,
ins Notspital im untern Buchen zu verbringen. Ans

gut eingerichteten Nerbandstellen im Freien werden

die Verwundeten gepflegt und in einer Scheune ans

Stroh gelagert, bis sie mit dem improvisierten Kranken-

wagen ins Hanplspital nbcrbracht werde». Indessen

wird in einem großen Lokal in der Rotfarb das

Hanptspital errichtet und ans der Station ein Eisen-

bahmvngen zum Krankentransport eingerichtet. Um

halb 7 Uhr wurde der Spital aufgehoben, so daß um
halb 8 Uhr die Vereine nach getaner Arbeit sich das

Abendessen schmecken ließen, um nachher noch die

Kritik von Herrn Dr, Bergmann von Neßlan (Herr
Dr. v. Stärker von Brnnnadern war nicht erschienen!

entgegenzunehmen.
Ueber die Ansfnhrnng des gut durchdachten Planes

lasse ich nun nnsern Kritiker sprechen. Er erwähnte

lobenswert die mnstcrhast durchgeführte Feldübnng und

gebührt unserm UebnngSleiter ein besonderes Kränzchen,

Dabei bemerkte er, daß bei Unglücksfällen die Schwer-
verletzten immer zuerst transportiert werden sollten.

Bei schwierigen Bergterrains sollte man immer besorgt

sein, genügend lange Schleifen zu erstellen. Die erste

Kolonne arbeitete musterhaft mit wenig Man», und

die Samariter der zweiten Kolonne mußten auch arg
schwitzen bei ihrer strengen Arbeit, Der Notverbnnd-

Platz nnd der Velotransport haben sich sehr gut be-

währt. Im Notspital fand unser Herr Kritiker die

mit ausgehängten Türen erstellten Berbandstellen

vorzüglich, sowie den Krnnkentransportwngen und den

geräumigen Hanptspital mit allem Komfort, nnd be-

sonders die ans Earnwage» erstellten Betten nnd der

praktisch eingerichtete Eisenbahnwagen fanden auch

sein Lob, An allen Stellen wurde mit großem Eifer
nnd Freude gearbeitet, nnd nirgends war ein müßiger
Samariter zu sehen, Die Samariter mußten sich im
Hotel Bahnhof nach der Kritik noch einer Inspektion
unterziehen, denn wer keine Verbandpatronen bei sich

trug, wnrde mit 10 Cts. gebüßt. Wir blieben noch

recht gemütlich beisammen, bis der letzte Zug zum
Anfbrnch mahnle.

Im Namen aller Vereine verdanke ich an dieser

Stelle unserm geehrten Herrn Kritiker seine Mühe
anfS wärmste, nnd allen den Samaritern rufe ich

freudig zu c „Ans Wiedersehen nächstes Jahr!" 51,X,
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